
egen und für das Tridentinum in Frankreich.
Der Kardınal VO Lothringen un:! selne Haltung ZAUM Konzıil

eın Forschungsproblem
VO THOMAS NICKLAS

Das „Problem Gunse“

In der Forschung wırd se1lt langem der Mangel eiıner wıssenschaftlichen Bıo-
oraphie des Charles de Czu1ise (1525—-1574) beklagt, des Kardinals VO Lothrin-
SCHL,; W1e€e sıch se1mt dem 550) erfolgten Tod se1ınes Onkels Jean NaNNTE, der VOT
ıhm das Erzbistum Reıms ınnegehabt hatte un: der überdies auch Erzbischof
VO  S Lyon SCWESCH W al. Hubert Jedin sprach 1mM Zusammenhang mı1t der VO
dem tranzösischen Kardıinal mıtbewirkten erfolgreichen Beendigung des Irıen-
ter Konzıls VO dem „Problem Gulnse“, das „wohl CrST. 1mM Rahmen einer umftas-
senden Analyse seıner Persönlichkeit gelöst werden“ kann!. Diese 1St jedochweıterhin nıcht 1in Sıcht Danıiel Cui1sıat, der mıiıt seiner ausgezeıichneten Ediıtion
des Briefcorpus VO Charles de (zu1ise iımmerhiın eınen wesentlichen Bausteın für
eıne künftige Bıographie dieser rätselhaften Persönlichkeit geliefert at wıes
sel1nerse1lts VOT einıgen Jahren aut das Paradoxon hın »I pPEeuUL sembler etonnant
qu ’un homme de l’importance de Charles de Lorraine n’aıt poınt trouve SO

bıographe alors JUC la plupart de SCS contemporaıns, dont beaucoup furent AdS5-
surement de moılndre volee, ONtTt d&a taıt l’objet d’&tudes serleuses el detaıillees.“?
Diese siıcherlich zutreffende Feststellung A4US dem Jahre 1998 wiırkt W1€e eın spatesEcho auf die Bemerkung Ludwig VO)) Pastors 1mM 919 erschienenen s1ebten Band
seıner „Geschichte der Päapste“ „Eıne dem gegenwärtıigen Stand der Forschung
entsprechende Biographie des Kardıinals, der 1ne sehr komplizierte Natur W dal,
bleibt dringend wünschen.“  4 Nun INa die Beschäftigung mIiıt eiıner „kom-
plizierten[n] Natur  CC aut die Hıstoriker durchaus eınen vewıssen Re1iz ausüben,
zwıschen dem Kardınal un:! seıner Nachwelt stand aber 1ne zıhe schwarze
Legende, die abschreckend wiırkte.

egen seıner herausragenden Machtstellung 1mM tranzösıschen Staat un 1n der
vallıkanischen Kırche Begınn der Religionskriege W alr der hoch begabte,
intellektuell hervorragende Kırchenfürst eın bevorzugtes Angrıiffsziel hugenot-
tischer Polemiker. Durch seınen wesentlichen Ante:ıl der Nıederschlagungder Verschwörung VO Amboise un den sıch anschließenden Repress10ns-mafßßnahmen der Krone hatte sıch den Hass protestantischer Aktıivısten
SCZOPCN. Der Federnkrieg ıh SETIzZieEeE 1mM Jahr der Verschwörung 560 mıt
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dem heftigen Pamphlet des hugenottischen Juristen Francoı1s Hotman 4—
e1n, das dem Titel Epistre eNDVDOLCE Iigre de Ia France den Kardınal

mıiıt wusten Beschimpfungen überschüttete). Da Hotman über guLe Verbindun-
SCH protestantischen deutschen Fuürsten verfügte, breitete sıch die negatıve
Sıcht auf den Kardınal auch 1mM Heılıgen Römuischen Reich aus®. Vollends
vünst1g wiırkte sıch auf das Nachleben des Gulsen se1ın Autenthalt 1ın Rom 1in der
eıt der Bartholomäusnacht AU.  ® Hıer wurde 1in die Veröffentlichung der
berüchtigten Schrift Au Stratagema d; Carlo Re dı Francıa CONLrOo olı Ugo-
nott1ı“ des römiıschen Sekretärs Camiullo Capılupi verwickelt, der das Parıser
Massaker VO Sommer 572 nıcht 11UTr rechttertigte, sondern als politi-
schen Meısterstreich prıes’. leraus ergab sıch 1U der zählebige Vorwurt des
„Machiavellismus“ die Adresse des ftranzösischen Prälaten, mıiıt dem Gulse
auch och 1n den Schriften der frühen Aufklärung edacht wurde. SO bezichtigte
Pıerre Bayle (1647-1706) ın seınem „Dictionnaire historique er critique“ den
Kardınal des „P  11 Machiavelliısmus“, weıl Pensionen lutherische Theo-
logen 1n Deutschland auszahlen lıefß, dies 1aber ohl 1in der Absıcht Lal, d’en-
tretenır la discorde NLr les Lutheriens d’Allemagne les Docteurs de (sene-
ve Er stand 1m Ruf elınes Akteurs der Gegenreformation, dem alle Miıttel recht

se1ın schienen. Für den eıster des Iyrischen Stakkatos un: der subjektiven
Urteile den Hıstorıikern, Jules Michelet (1798-1 874), W alr schließlich NUu  a

«9eın „böser Engel“ oder Sar eın „Dämon
Entgegen solchen Verdikten SEKHZIE sıch bereıts 1mM 19 Jahrhundert

1ne Tendenz Z AUSSCW OSCHCHI Erfassung der Person und ıhres politischen
Handelns durch Es kam nıcht VO ungefähr, WEeNnNn in der eıt des tranzösischen
Julikönigtums (1830—-1848) gerade Hıstoriker A4US der Stadt Reıms den Versuch
unternahmen, den Kardınal miıt den Miıtteln der Geschichtswissenschaft -

habilıtieren, hatte der Prinz AaUS der Nebenlinıie des lothringischen Herzogshau-
SCS doch seIit 5A4 den Erzbischofsstuhl VO Reıms ınne gehabt!®. Abgesehen VO  S

Eınen Nachdruck besorgte HARLES READ: Epıstre eNvol1Eee Tigre de la France (Geneve
1875 ND 1970]) Vgl uch KELLEY, Francoıs Hotman. Revolutionary’s Ordeal
(Princeton 73 2—1 TERNAUX, Les EeXCES de Ia maıson de Lorraine ans l’epitre et
la satıre du Iigre (1560—1561), 1: BELLENGER Hg.) Le Mecenat et I’influence des (zu1ses.
Actes du colloque organıse Par le Centre de Recherche SUT la Laitterature de la Renaılissance de
l’unınyversite de Reıms (Parıs W99% 3851—403
( Dazu VONEHSE MUL: DARESTE, Francoı1s Hotman. Sa V1Ie et correspondance, 1n:

1—59, 366—435; MENK, Landgraf Wıilhelm VO Hessen-Kassel, Franz Hotman
und die hessisch-französischen Beziehungen VOT und ach der Bartholomäusnacht, 11 elt-
schrift des ereıns für hessische Geschichte und Landeskunde 8)BA

Dazu zuletzt: ÄNGLO, Machıiavelli The Fırst Century: Studies 1n Enthusıiasm, Hostilıity,
and Irrelevance (New ork 2005 2549265 Zur These VO der „premeditation“ der Bartho-
lomäusnacht, die jeweıls dem Kardınal ıne erhebliche Mıtverantwortung zuwelst: ERLAN-
GER, 24 Out 1572 Le de Ia Saınt-Barthelemy (Parıs 1960 0

BAYLE, Diıctionnaire historıque crıt1que, Bd {I11 (Amsterdam 1740 161, Note
MICHELET, Hıstoire de France, Bd JE (Parıs 214, 255

1 J.-J (GUILLEMIN, Le Cardınal de Lorraıine, SO intluence politique er relig1euse Vle
s1ecle (Parıs WDer Autor W ar Geschichtslehrer könıglichen Gymnasıum 1n Reıms. Er
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solchen lokalhıistorischen Interessen hat sıch die Geschichtsschreibung des
19 Jahrhunderts wıederholt der Rolle der Familılie Gui1se 1in der eıt der tranzö-
sıschen Religionskriege zugewandt, doch blieb die Betrachtung stark aut die
innenpolıtischen organge ın Frankreich konzentriert, wobel 1n den For-
schungsarbeiten AUS den etzten Jahrzehnten Aspekte W1€ „Klıentel“ un „Ver-
wandtschaftftsnetzwerke“ als Grundlage für dıe Macht der Gu1lsen staärkere Be-
achtung tanden!!. Als kırchenpolıitischer Akteur Wahrgenommen wurde der
Kardınal erstmals wıeder dank der gründlichen un anregenden Studıie VO

Henry (Qutram Evennett (  1—6 AaUS dem Jahre 193012 er Autor untersucht
den Anteıl des Kardınals den wichtigen kırchenpolitischen Weichenstellun-
SCH VO  — Begınn der dritten Sessionsperi0ode des TIrıdentinums, doch bricht seıne
Darstellung miıt der Abreise der tranzösıischen Konzilsdelegation nach Irıent ab
Er ordnet (Gzu1se einer „Party of moderatıon“ iınnerhalb der Kırche Z  9 die sıch
lange eınen Bruch mıiıt den Protestanten Ssperrte un: Wege eiıner kontes-
s1onellen Aussöhnung erkundete?.

Dıi1e Ansıchten des auch als Theologe ambitionierten Kardınals verdeutlicht
ein Blick auf die Personen iın seınem kırchlichen mteld Zu CINECN 1St einerseılts
Claude d’Espence (1511-1571), der bereıts 54 / VO Könıg VO FrankreichZ
Irıenter Konzıil entsandt worden war Er gehörte dann Z A ausı des Kar-
dınals VO Lothringen, den 555 auf eıner Reıise nach Rom begleitete un:! mıiı1t
dem 561 auft dem Kolloquium VO Poissy CI12 zusarnmenarbeitete. Irotz des
Talents un des Eınsatzes VO “Espence brachte INan 1n Poissy die VO Kardı-
nal gewünschte Annäherung mi1t den Protestanten nıcht zustande. Eın anderer
herausragender Mitarbeiter des Kardınals W ar der mıiıt Förderung des Hauses
Gu1nse auf den Bischotsstuhl ın der lothringischen Diözese Verdun gelangte Nı-
colas Psaume (1518—-1575), der miıt dem Erzbischot VO Reıms CS Im den Fragen
der Kıirchenreform kooperierte. Er begleitete seinen Metropoliten Z Konzıl

stellte seinem Werk, das sıch explizıt als hıstorische Rehabilitation der behandelten Persön-
ıchkeıit verstand, eın /Ziıtat des protestantischen Hıstorikers Francoı1s Gu1zot (1787-1874)
T, der VOTr der Februarrevolution VO 185458 der tranzösıschen Regierung vorstand: „Pour
etre Juste CIRVGIrSs les yrands hommes, ı1 faut les 1en comprendre, er POUT les comprendre, ı]
taut tOoOurner longtemps Aautfour d’eux, Cal ıls ONLT mıille faces dıverses 11OUS montrer.“ Dane-
ben auch, jedoch VO geringerem Wert PARIS,; FEtude SUT Charles, cardınal de Lorraine
(Reıms

BOUILLE,; Hıstoire des ducs de Guinse, Bde (Parıs 1849/50); J. GROZE, Les (n=
SX les Valoıs et Phılıppe { 1 (Parıs FORNERON, Les WUGCs de Czu1ise et leur epOque,

Bde (Parıs 1877,)Neuere Forschungen /A DG Geschichte des Hauses biıeten: BERGIN,
Les (zu1lses and theır benefices, In: 'The Englısh Hiıstorical Reviıew 34—58; ]-
CONSTANT, Les Guilse (Parıs PERNOT, Les Gulses: U1} miıse poinnt, 11 Annales
de ’Est (1990) B1
12 LE VENNETT, The ardına of Lorraıine and the Councıl of Trent. Study 1n the
Counter-Reformation (Cambrıdge
15 Ebd., 466
14 WALTER, Claude d’Espence (1511—-1571), 1: SMOLINSKY/P. WALTER gg.), Katho-
lische Theologen der Reformationszeıt, (Münster 33—49; Ders., Schriftauslegung
und Väterrezeption Beispiel VO Claude d’Espence, 1n: Mout/H. Smolinsky/

Irapman ge.), Erasmıanısm. Idea and Realıty (Amsterdam 139—153
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nach Irıent un: oing ıhm be] allen Fragen der Kirchenreform loyal ZUur and
Psaume hat zuletzt eıne gründlıche wissenschaftliche Darstellung gefunden‘?. Es
wiırd ımmer deutlicher erkennbar, dass 1M (Osten Frankreichs 1mM Schatten des
Hauses Cu1lse 1ıne Gruppe VO qualifizierten un motıivierten Geistlichen der
Erneuerung der Kırche arbeıtete.

Das Anlıegen der tolgenden Ausführungen 1Sst nıcht NUL, nochmals auf das
drıingende Desıiderat eıner umtassenden Biographie des Charles de Gu1se, Kar-
dinals VO Lothringen, Erzbischofs VO Reıms, inzuweılsen. Es soll auch -
ze1ıgt werden, mıiıt welcher politischen Folgerichtigkeıit sıch seıne „konzılıare
Wende“ vollzog, die für den erfolgreichen Abschluss des Irıdentinums VO

orofßer Bedeutung war Idieser Weg tolgte den Stationen „Poissy S6 „Za-
bern 1562“ un: „Irıent 563“ Schließlich soll das Problem der „Rezepti-
On des Konzıils gehen, SCHAUCTK. die Ubernahme der Dekrete 1n dıe Formen
des tranzösıschen Staatsrechtes. Es 1St bekannt, welche Hındernisse sıch dagegen
aufbauten, weıl ine mıiıt politischen Befugnissen ausgestattete Juristenelıte
den Parlamenten mMI1t politischen Argumenten SOWI1e Verweiıls aut die Y1nN-
zıpıen des Gallikanısmus dagegen ankämpftte. Dagegen wurde der Metropoli-
tanverband VO Reıms MIt seinem nıcht Frankreich gehörenden lothring1-
schen Hınterland eıner Bastıon der Konzilsbefürworter. Hıer ann INan

geradezu VO eıner „trıdentinıschen Geopolitik“ des Kardınals VO Lothringen
sprechen. Diese wirkte och ber seınen Tod 1M Jahre 574 hinaus, W C111 I1a  -

bedenkt, dass die VO ıhm mitbegründete lothringische Landesuniversität VO

Pont-aä-Mousson einem Ausgangspunkt VO Bestrebungen für die Rezeption
wurde. Insotern hatte die „konzılıare Wende“ des Kardınals VO Lothringen eıne
erhebliche JIragweıte für die Geschichte der Kırche 1n Frankreich.

ine schwierıge Hinwendung Z Konzil: Poissy, Zabern, Irıent

Papa DE CON UNA AuUtorıta mMnNAaZZLOTE che maı fusse ın qQuesto VESNO, autete das
1n der Historiographie wıiederholt aufgegriffene Diktum des toskanıschen (56e-
sandten Leone Rıcasoli über die Stellung des Charles de Cu1lse ın Frankreich
ach dem Untalltod des Könı1gs Henrı I1 1M Jahre 15591 Als mächtigster Prälat
1m Königreich hatte nıcht L11UT das Erzbistum Reıms inne, sondern iıhm nNntier-
standen auch die einträglichen Abteien VO Saınt-Remıiu in Reıms, die „KöÖönı1gs-
abtei“ Saınt Deniıs 1ın der lle-de-France SOWI1e Fecamp 1n der Normandıe, Mar-
moutıier(s) der Loire un das burgundische Cluny. [Je facto kontrollierte
auch die drei lothringischen Bıstümer. Se1n polıitisch unbegabter Bruder Louı1s
(1527-1578), ZCENANNT „Kardınal \VAQ) Guinse“, W ar nomuinell Bischof VO Metz

| 5 ÄRDURA, Nıcolas Psaume, 51 eveque et de Verdun. L’ideal pastoral du
Concıle de Irente incarne Par premontre (Patıs 1990
16 EDIN (Anm. 58—61, 68f., 155
1/ Wiedergegeben bei DESJARDINS, Negocı1ations dıplomatıques de Ia France AVOCC la Tos-
ane Documents recueıllıs Dar Canestrıint, Bd (Parıs 404
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(und Erzbischof VO Sens), ergriff jedoch keine eigenständıgen Inıtıatıven. Die
Amtsiınhaber VO Verdun, Nıcolas Psaume, und VO Toul, Toussaıint de Hossey,hingen ganz VO dem Reıiımser Kırchenfürsten ab18 Dıieser konnte sıch nıcht 1L1UTr
auf das starke Netz der Klienten sel1nes Hauses stutzen, verfügte auch ber
jahrliıche Einnahmen VO 300 000 CUS: die ıh eiınem der reichsten Prälaten
1n Europa machten‘!? Unter dem nıcht regıerungsfähigen Könı1g Francoı1s ICl
(1559/60) herrschte 1n Frankreich das Duumvirat der Brüder Franco1s 9—

un: Charles de Gulse. Wiährend sıch der Altere das Kriıegswesen
kümmerte, ahm der Jüungere dıe Fınanzen Frankreichs 1n dıe Hand, wobe!l
eın unbestreitbares Talent 1n den Fragen VO Wırtschaft un: Verwaltung den
Tag legte Politische Angelegenheiten entschieden beide gemelInsam. Mıt dem
Tod des kränklichen Könıgs 1M Dezember 560 endete auch die taktische Re-
gyentschaft der beiden Guise-Brüder. Es spricht 1ın der Tlat vıiel dafür, dass der
Kardınal tortan seıne SESAMLE politische Strategıe dem Ziel unterordnete, die
Machtposıition wıederzuerlangen, die für eineinhalb Jahre ıIn Frankreich be-
SCSSCH hatte?®. Unter diesem Blickwinkel 1st auch se1n Handeln als kırchenpoli-
tischer Akteur VOT un auft dem Konzıil VO TIrıent betrachten.

Dabej Wl‚lrd€ be] dem Prälaten auch eıne für die Zeıtgenossen ungewöhnlıche
Bereitschaft erkennbar, zwıschen den beıden Sphären des Relig1ösen un: des
Politischen unterscheiden. Als geschichtliche Wasserscheide wiırkte dabei
die Verschwörung NC}  - Amboise 1mM Maärz 560 Diıesen gescheiterten Putschver-
such hugenottischer Adlıger WiGKLETE der Kardınal VO Lothringen als Komplott
ZUu Sturz seınes eigenen Hauses un Z Protestantisierung des K6-
nıgreichs?!. ach der Niederschlagung des Coups sprach sıch Charles de (zu1lse
für iıne harte Repression aus, W1€ S1C auch das Vorgehen der tranzösischen
Monarchie eiınen Aufstand VO Steuerverweigerern 1n der Guyenne 548
gekennzeichnet hatte. Er stand hınter dem könıglichen Befehl, die Autstän-
dischen SIM Stücke hauen lassen“ taıller dLECES”), ımmer S1E ıhr aupt
erhoben, 1€ß den Bıschof VO Montpellier in einem Brieft VOIN 14 Oktober
560 wıssen??. Wer als Rebell mi1t der Waftfe iın der and angetroffen wurde,
sollte mıit der SaNzZCH Strenge des Kriegsrechtes bestraft werden. Hınter dieser
Fassade unerbittlicher Härte die Aufrührer zeichnete sıch allerdings 1n
Ansätzen 1ne Politik der Mäaflsigung ab, galt doch, zwıschen den bewaffneten

I8 Vgl Aazu VO allem PERNOT, Le röle du cardınal Charles —de Lorraıine ans la VIEeE polı-
t1que et religieuse de la France tro1sıeEme du Vlie sıecle, 1: Les Cahıiers haut-mar-
nals 188/90 (d992) 19—41
19 ÄRDURA (Anm 15) 275
20 So argumentiert: BOUCHER,; IL Cardınal de Lorraıine, premier miıinıstre de taıt d’am-
bıtion, 1N: BELLENGER (Anm 5) 295310

Vgl das Schreiben des Kardınals seiıne Schwester Marıe, dıe verwıtwete Könıgın VO
Schottland (12 D IN: WIS1TAT (Anm. 387 Die Verschwörer hatten die Ermordungaller Angehörigen des Hauses Gui1ise angekündıgt, auliserdem wurden dıe Besitzungen des
Kardınals 1n Dampierre und Cluny verwustet: SUTHERLAND, Princes, Polıitics, and
ReligionZLondon 119
272 UISIAT (Anm. 4726
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Empörern un:! den triedlichen Protestanten StrenNg unterscheıden, die sıch
damıt begnügten, 1ne Religion bekennen, die VO Bekenntnis des Könı1gs
abwich, die aber nıcht die (Gesetze un: dıe Ordnung der Monarchie autf-
begehrten. An OnoOrat de Savole (  18  9 den Marquıs de Vıllars, der mıt der
Niederschlagung des Aufruhrs 1ın Sudfrankreich betraut Waäl, schrıeb der Kardı-
nal November 1560, dass die Unruhestifter rasch Z Stratfe der Galeeren

verurteılen seı1en, da auf den Schiffen ohnedies Ruderern fehle Anders
sSe1 aber mMI1t denjenıgen verfahren, die ledigliıch die Sakramente x Ia mode de
Geneve“ empfingen. Idieses Problem musse I11all kırchenpolitisch lösen, iındem
die Bischöte AA Residenz verpflichtet würden. Wenn das olk endlich wıeder
die Hırten ın seıner Mıiıtte habe, würden die Probleme schon aufhören, die
viel Elend ber die Welt gebracht hätten?.

Der Kardınal W ar der Ansıcht, dass die Verschwörer VO  S Amboise letztlich
darauft abzıelten, die monarchische Ordnung Frankreichs beseıtigen und eıne
„republikanısche“ Staatsftorm ach dem Vorbild der Schweizerischen Eidgenos-
senschaft einzuführen. Er stand mıiı1t dieser Meınung keineswegs alleın, hatten
sıch doch einıge protestantische Aufständische offen dieser Zielsetzung be-
kannt?*. egen diese politische Infragestellung hatte die Monarchie mıt allen
Mitteln vorzugehen, die ıhr Gebote standen. Nıcht alle Protestanten 1eb-
augelten jedoch mıiıt dem polıtıschen Modell der Eıdgenossenschaftt. Diese dem
Könıgtum iFen ergebenen Hugenotten valt wıeder die staatlıche un: kırch-
lıche Ordnung heranzuführen, iındem 1119  . ıhnen Angebote machte. Zwischen
dem harten Druck der Verfolgung un der völligen Toleranz valt einen mi1tt-
leren Weg erkunden, der Zugeständnıisse dıe Retormierten in Zewı1ssen
Grenzen nıcht ausschloss un der 1nNe€e Reform des Klerus VvOrausSsetZte, damıt
die Kırche ıhren Aufgaben wıeder oylaubhaft nachkommen konnte. Diesen polı-
tisch motıviıerten Reformwillen hat der Kardıinal VO Lothringen iın eiınem 4US -

tührlichen Schreiben die Kardınäle Ippolıto d’Este (  9—7 un! Francoı1s de
Tournon (1489—1562) gerechttertigt, wobe1l die Argumentatıon letztlich darauf
abzıelte, die Bedenken der Kuriıe die VO Lothringen VEeITTLTEeLENE Politik
des Kompromuisses zerstreuen“. SO URAl der Kardıinal MIt eiıner Zewı1ssen
Folgerichtigkeit die Spıtze Jjener intormellen Gruppierung der »», Moyemneurs”,
denen dıe Einheit un: Versöhnung der Konftessionen AaUus polıtıschen W1€e aus

relig1ösen Gründen wünschenswert un möglıch erschien?e. er dem Kardınal
VO  ; Lothringen nahe stehende Theologe Claude d’Espence W ar die intellektuelle
Galionsfigur dieser Rıchtung, für die das Ziel der FEintracht den Christen
auf dem VO Irıenter Konzıil eingeschlagenen Weg unerreichbar W3  —$ Daher
kam der Wunsch ach eınem tranzösıschen Nationalkonzil auf, das die OLWwWeN-

2% Ebd., 431
24 ROMIER, La conJuratiıon d’Ambooıise. L’aurore sanglante de la ıberte de conscıence, le
regne et Ia MOTFTLT de Francoı1s I1 (Parıs 66
25 WISTAT (Anm. 401—403 DDazu uch EVENNETT (Anm. 12) 1A1
26 Vgl dazu allgemeın: TURCHETTI, Concordıa tolleranza? Francoı1s Baudoıin Sr

„moyenneurs” (Geneve Zuvor: LECLER, Hıstoire de la tolerance s1ecle
de la Retforme (Parıs 1955 ND 1994 ])



Gegen und für das Irıdentinum ın Frankreich 159

dige Retormarbeit eisten sollte. Der könıgliche Hof legte sıch ach den Ere1g-nıssen VO Amboise autf dieses Vorhaben test, das SAaNZ den Absıchten des
Kardıinals VO Lothringen ENtSpraCh ‘X Dıieser kam nach langen Überlegungenfür sıch dem Schluss, dass die polıtisch integrationsfähigen Reformierten auf
diesem natıonalen Konzıil einbezogen werden mussten“®.

Nun existlierte bereits eın polıtisches Konzept für das Zusammenleben zweler
Bekenntnisse; nämlı:ch der Religionsfrieden, den sıch die Stiände des HeılıgenRömıischen Reiches 1555 1in Augsburg gegeben hatten. Kaıser un: Reich hatten
sıch mıiıt dem Augsburger Bekenntnis VO  — 530 abgefunden, das och ehesten
1ne spatere Versöhnung der beiden Kontessionen ermöglıchen schıien??. Dıi1e
tranzösıischen Moyenneurs“ machten sıch dieses Modell Eıgen. Es kam dem-
ach darauf d. die Retormierten das Augsburger Bekenntnis heranzuführen.
Bekenntnismäßig ware dies eın Schritt 1n die katholische Rıchtung, da die Con-
fesszO Augustana ach verbreiteter Ansıcht konfessionell 1n der Mıtte 13.g30 Der
Kardınal VO Lothringen schloss sıch dieser These . selbst WEEeNN S1Ee nıcht mıiıt
den Ansıchten seınes Beraters Claude d’Espence übereinstimmte?!. Nun hat das
Vorhaben eines Natıionalkonzils 1ın der sensıiblen kırchenpolitischen Sıtuation
VO  e dem Begınn der dritten dessionsperi0de des Irıdentinums ohnedies für viel
Aufmerksamkeit un: Polemik ZESOFZT. Selbst WECNN dann 11U  _ dıe OrPm eines
Kolloquiums VO  a Theologen beıider Seıten annahm, hat dıe Zusammenkunft
1n Poissy 1m Herbst 561 doch ımmer och für viele eıne provozierende Wır-
kung gehabt. Ist recht iıhr Scheitern rachte mı1t den unvermeıdlichen Schuld-
zuweısungen eıne Vertietung der Gegensätze herbe1i°. Vollends Z Verwirrungtührte CS; WECNN sıch 1ın Poissy e1in mächtiger Prälat WwW1e der Kardınal VO Loth-
rıngen gegenüber dem AaUS ent angereısten Theodore de e7zZe als Anwalt des
Augsburger Bekenntnisses präsentierte. Seıin Verhalten iın Poissy hatte mancher-
le1 Miıssdeutungen un: Verdächtigungen ZUuUr Folge Miıttlerweile zeichnet sıch

27 ROMIER (Anm 24) 153
28 Vgl SUTHERLAND (Anm 21) 116—137 („The Cardınal of Lorraıine and the colloquy of
Poissy 1561 Reassessment”).
29 G OTTHARD, Der Augsburger Religionsfrieden (Münster9 CHRISTIN, La DPaıx
de religion. L’autonomisatıon de Ia ralson politique VlIie sı1ecle (Parıs nunmehr
uch NICKLAS, Les ıdees de pa1x 1555 GE les motıitfs d’un COmpromıs iındıspensable, 1n:
J- CAHN/FE. KNOPPER/A .-M SATNT-11UI® Hg.) e Ia SUCIIC Juste Ia paıx Juste. Aspectscontessionnels de Ia construction de la paıx dans l’espace ranco-allemand (Villeneuve d’Ascq

4964
30 TURCHETTI (Anm 26) 236

E VENNETT, C'laude d’Espence er SO discours du colloque de Poi1ssy, 11 164
(1930) 40—7/8; wiıchtig uch STUPPERICH, a Contession d’Augsbourg colloque de Poıs-
> In: L’Amıral de Colıgny eit SOp (Parıs 11/-133; TURCHETTI,; Une questionmal posee: Ia Contession d’Augsbourg, le cardınal de Lorraıiıne et les Moyenneurs colloquede Poi1ssy, 11 Zwinglıana S10
372 Zu den Wırkungen: DUFOUR, Le colloque de Poissy, 1n: Melanges d’hıstoire du Vlie
s1ecle ottferts Henrı Meylan (Geneve 12/7-137; ZUuU Verlauf: WANEGFFELEN, Nı
Rome nı Geneve. Des ıdeles euxX chaıres France Vlie sıecle (Parıs Zzur
Rolle des Kardınals VO Lothringen: FISCHER, Frankreich und dıe Wiıedereröffnung des
Konzıils VO Trient 1559—1562 (Münster 69—71
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1aber immer deutlicher 1ne Rehabilitation des viel geschmähten Mannes ab ID
Demnach erg1bt sıch tolgendes Bild Der Dialog mMI1t den Protestanten entsprachdem politischen Konzept des Kardınals. Auf diese Weiıse suchte ach der
Nıederschlagung der Verschwörung VO Amboise selıne Ziele erreichen.
Wenn 1n das Gespräch zwıschen Katholiken un: Calvınısten, das 1ın Poissygeführt wurde, mMI1t dem Augsburger Bekenntnis eın lutherisches Element e1IN-
führte, Bal nıcht der Täuschung wiıllen, die Spaltung des Pro-
testantısmus voranzutreıben, sondern 1n der Absıcht, 1n der Mıiıtte zwiıischen
den beiıden Lagern eiınen Kompromıiss suchen. Freilich ving auch nıcht
weıt, die gyebotene politische Vorsicht aufßer cht lassen. Wenn auf dem
Kolloquium 1n Poissy Theodore de e7e vorschlug, als Zeichen se1ınes Wıllens
DA Ausgleich die Confessio AÄugustana unterzeichnen, verweıgerte sıch
doch der Aufforderung des Genfers, diesen Schritt als GrSster tun?*“. Schliefßlich
valt doch, die Hugenotten autf den Weg ach Rom bringen, VO dem die
katholischen Moyenneurs annahmen, dass ber Wıttenberg führe ach dem
Scheitern des Kolloquiums VO Poissy wurde dann jedoch sechr bald deutlich,
dass dieser Weg allentalls ber Irıent führen konnte. Insotfern lıegt hier auch der
Grund für die konziliare Wende des Kardınals, 1ne persönlıche Zuwendung Zpolitischen un konfessionellen Linıe des Konzaıls.

Es kam TU nıcht VO ungefähr, WECeNnNn Gu1lse dem Genter De ez7e die VO  s

Johannes Brenz tormulierte württembergische Varıante der Confessio AÄugusta-
ZUur Unterschriuft vorlegte. Dabe] spielte auch die Geopolitik selınes Hauses

eiıne Rolle, das VO  S seiınen Besitzungen iın Lothringen un: der Champagne AUS

ZuLE Kontakte den Reichsfürsten AaUsS beiden konfessionellen Lagernunterhalten hatte. In diesem Zusammenhang kam esonders dem Hof 1n Stutt-
gart die Bedeutung eınes Relais 1NSs Reichsgebiet Se1it langem unterhielten die
Gu1lse Kontakte den württembergischen Herzögen. Christoph VO uUurttem-
berg hatte sıch sehr für das Kolloquium 1ın Poissy eingesetzt un: hoffte, selbst
eıne wichtige Rolle be] der Versöhnung der Bekenntnisse 1n Frankreich spıelenkönnen. Dieses reichıische Beziehungsnetz der Lothringer wurde bemüht,
WEn darum &1Ng, eıne weıtere Alternative Trıent erproben, nachdem
das Religionsgespräch VO Poissy seınen Zweck nıcht ertüllt hatte. Mıiıtte Febru-

1562 kam 1mM elsässıschen Zabern jenem Treften zwıschen den Gebrü-
dern Gui1se un: dem Merzog Christoph VO Württemberg mı1t seiınen TheologenFührung des Retformators Johannes Brenz, eiınem Treffen, das ımmer wI1e-
der intensıve Spekulationen über die Motiıve der Beteıilıgten ausgelöst hat Das

5 In dieser Rıchtung argumentieren: E VENNETT, The Cardınal of Lorraıine and the
Colloquy of Poi1ssy, IM CH) (1927) 133—150; NUGENT, Ecumenısm ın the Age of the
Retormation: The Colloquy of Poissy (Cambrıdge 204—7219 The Case of the
Cardınal of Lorraine); CARROLL, The cCOompromıse of Charles Cardınal de Lorraıine: 11C
eviıdence, ms cr 54 (2005) 469—48%3 Für dıe Aufrichtigkeit des Kardınals und den

CCgangıgen „Machıiavellismus -Verdacht plädiert uch: TALLON, La France le concıle de
TIrente (1518—1563) (Roma 308—315
34 STUPPERICH (Anm. D 12
55 KUGLER,; Christoph, Herzog Wırtemberg, Bd (Stuttgart 291304
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Interesse der Zusammenkunft 1mM Elsass WAar eshalb be] den Zeıtgenossen
un den Hıstorikern ausgepragt, weıl CS 1Ur wenıge Tage VO  — dem Massaker

den Hugenotten VO assy Maäarz 562 stattfand, das ach verbreıteter
Ansıcht den Auftakt Zu kontessionellen Bürgerkrieg 1n Frankreich 1eterte.
Zweıtellos kommt dem Herzog Francoı1s de Gui1se 1ne entscheidende Verant-
W0rtung fur dieses Ere1ign1s Angesiıchts der starken Erbitterung der Gemülter
auf beiden Seıiten wırd I11all ıhm aber nıcht die Alleinschuld für das Ausma{fßi des
Blutbades un CKST recht nıcht für seıne Folgen können?®. ach einer
be1 den Hugenotten verbreiteten Ansıcht, deren Sprachrohr sıch 1mM I Jahr-
hundert Pıerre Bayle machen ollte, War die blutige Aktion VO assy eın StOr-
manover des Hauses Gulse die Politik der konfessionellen Versöhnung iın
Frankreich. Das Tretftfen mıiıt dem Herzog VO Württemberg 1n Zabern diente
demnach 1Ur dem Zweck, einen eıl ın das protestantische ager treiben
un: die lutherischen Reichsfürsten VO eıner Unterstützung der Hugenotten
abzuhalten?.

1ıne solche Zielsetzung stunde jedenftalls 1mM Wıderspruch den Inıtıatıven
des Kardınals VO Lothringen VOTI dem Zaberner Treffen. Fur ıh stand ohl
tatsächlich se1ın kırchenpolitisches Programm 1mM Vordergrund, das darauf abziel-
LE, die Confessio Augustana-Verwandten 1m Reich 1mM Gefolge Württembergs
wıeder die römische Kırche heranzuholen. Dafür W alr CI, W1e€e die Quellen
den Unterredungen 1mM Elsass ahe legen, erheblichen Zugeständnissen iın
dogmatischen Fragen die Lutheraner bereıit?3. In Zabern hat der Kardınal
seınen Plan V0rtr3g€n lassen, ın Absprache mıi1t Kaıser un: Papst autf Reichsboden
1ne „freundschaftliche Konferenz“ VO  > autorisierten Kepräsentanten der Ka-
tholiken und der Lutheraner veranstalten, dıe der Wiederherstellung der
christlichen Einheit arbeıiten sollte. Wenn die Confessio Augustana-Verwandten
1m Reich 1ın dieses Vorhaben einbezogen würden, wurden die Protestanten in
England, Schottland un Polen, aber auch in Frankreich schließlich nachfolgen.
Das Beıispiıel Deutschlands, des Ursprungslandes der Reformation, würde für
SalzZ Europa den Ausschlag geben?. Dieses „Grand Pssein hoffte der Kardınal

36 Dıie vorhandenen Quellen dem Ereigni1s VO WAaSSY, katholischer WI1e protestantıischer
Provenienz, analysıert sehr ausführlich: SHANNON, The polıtical actıvıty of Francoıs de
Lorraıine, duc de Guinse,utrom milıtary hero Catho
A lıc leader (Boston A

/ BAYLE (Anm. Bd IA 64/-651
38 Leicht ogreifbar 1St dıe tranzösısche ersion des Berichtes VO Herzog Chrıistoph ber das
Zaberner Treften: MUNTZzZ-, Entrevue du duc Christophe de Wurtemberg WG les (zu1lses
Saverne PCU de Jours le de Vassy, 1 Bulletin de la Socıete de l’histoire du
protestantısme francals 184—196 Es empfiehlt sıch jedoch e1in Rückgriff auf dıe
Quellen 1mM Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Bestand 115, Bu 21a (Herzog Christoph D“O  x

Wärttemberg betr. seın Gespräch mıb dem (Ju1ısen Elsasszabern die vorbereıtenden
und nachfolgenden Korrespondenzen sınd ebentalls ediert: Correspondance de Francoı1s de
Lorraıine, Duc de Guinse, W Christophe, Duc de Wurtemberg, In: Bulletin de la socıete de
l’histoire du protestantısme francals (1875) /1—83, 113—122, 209 2 Vgl uch EVENNETT
(Anm 12) Za
39 MUuNnT7zZ (Anm. 38) 194.
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SCINCINSAIL MIi1L Württemberg un:! den anderen Reichsfürsten die 'lat
können. Sollten dagegen, eeılte sıch ı vertraulichen Gespräch mMi1t

Herzog Christoph hinzuzufügen, die Beschlüsse des Irıenter Konzıls das ber-
gewicht erlangen, würde I1a  z den bewatffneten Zusammenstof(ß der kontess10-
nellen Gruppen nıcht mehr länger authalten können Es 1ST paradox, dass der bei
den Unterredungen MI1L den Württembergern ebentalls anwesende Bruder des
Kardınals WENISC Tage spater MI1 SCAHGL Aktıon asSsy eben diesen befürchte-
ten Gewaltausbruch herbeitführen sollte Wiährend Württemberg Maärz 1562
ganz Sınne des VO Kardınal Zabern skizzierten Programms wurde
un! 111C Besprechung MI1L Vertretern der Reichsfürsten Augsburgischer Konfes-
S1OIN1 Bruchsal verbreitete sıch Reich die Neuigkeit VO aSSY, die
jedes Vertrauen dıe Aufrichtigkeıit des Hauses (Ju1se Zerstortie

Fur den Kardınal VO Lothringen bedeutete diese Wendung den Abschied VO

den Plänen, dıe SCHNCLINSALL MItL den „Moyemneurs “ gehegt hatte. Ihn tführte der
Weg VO Poi1ssy ber Zabern nach TIrıient. Mıt dem Begınn des Religionskrieges
WTr CISCIC Religionspolitik j VO apst un: Konzıil gescheıitert. Als

Ort des Dialoges un des Bemühens die Kıiırchenretorm blıeb Irıent
übrıg“ [)ort traf der Kardıinal 13 ovember 1562 der Spiıtze IL-
lıchen Gefolges tranzösischer Kleriker un: Theologen CIM Seine Wandlung VO

elbstberufenen Vermiuttler der Konzilsparteien Z Anführer der antıkurialen
Upposıtion un zuletzt Z eifrıgen Vertechter der römiıschen Thesen, der
wesentlıch dem Sınne des Papsttums glücklichen Abschluss der Kırchen-
versammlung beitrug, hat der Forschung wıeder Beachtung gefunden
un: mancherle1 Fragen wachgerufen“‘ Dabe1 kommt SC1ILCT Posıtion sehr ohl
G erhebliche Folgerichtigkeıit Als Vermiuttler un: Schiedsrichter konnte
ıh die Kurıe nıcht akzeptieren, WIC sıch mMiıt aller Deutlichkeit ZEIZTE In Rom
wollte INa  a ıhm schon SCH SCAHNES Liebäugelns MIL den deutschen Lutheranern
keineswegs VeEerLTAuHeEeN Hatte sıch nıcht AUS undurchschaubaren otıven zZzu

Vertechter des Augsburger Bekenntnisses gemacht? So wuchs der Kardınal der
sıch auf dem Konzıil der unglücklichen Stellung des VO manchen gemiedenen
Auflßlenseıiters wieder tand tast zwangsläufıg die Raolle Anführers der
antıkurialen Upposıtion hıneıin ach der sıch keineswegs gedrangt hatte un:!
die ıhm selbst JC länger JC mehr suspekt erschıen Er MUSSTE teststellen, dass
ufe ach entschiedenen Retormen der Kırche verhallten und SC1I11 FElan aut
bisweilen kleinlichen Wiıderstand stie{fß Die Sache des Kardıinals wurde schon
deswegen nıcht einfacher, weıl sıch bemühte, Irıent 1G grundlegende
Debatte ber die Befugnisse VO apst un:! Konzıil Gang bringen Von
ıhm als Wortführer des französıschen Klerus verlangten die Prinzıpıien des Sal
lıkanısmus Bln Eıiıntreten für die Vorrechte des Konzıls das päpstliche Tus

40 So das Argument be1 TALLLON (Anm 33 354{#
Ebd TL 794 TLTALLON Le Cardınal de Lorraıiıne Concıle de Trente, Le ecenat

et | influence des (zu1ses (Anm 331 3453 Jediın Bd 1V (Freiburg 275 735 254 259
Bd 2 (Freiburg 1975) 7 10 58 94 f 155 157 176 180
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u inum? Diese Bemühungen konnten nıcht dazu führen, dass 111a ıhm 1n
Rom mehr Vertrauen un Wertschätzung brachte. Unter dem Vorze1-
chen des Konflikts mıt der Kurıe unternahm der Kardınal 1m Februar 563 seıne
viel beachtete Reıise Kaıser Ferdinand ach Innsbruck®. Diese WAar ein
Element seıner Strategie, die darauf abzıelte, die vieltältigen Blockaden durch
ıne Allıanz mıiıt den weltlichen Herrschern autzubrechen, das Konzıil autf
dem Umweg ber die Fürstenhöfe Zur Reform drängen. Dıie Reıise des Kar-
dinals ZUuU Kaıser ach Innsbruck hat für Charles de Gulse un seıne Zielset-
ZUNSCH 1aber wen1g erbracht. Allenftalls nahmen die Vorbehalte seın eıgen-ständıges Agıeren bel den Konzıilsteilnehmern weıter

Der ruck auf den Kardınal wuchs. In der ersten Jahreshälfte 1565 in der die
Kırchenversammlung auf der Stelle Lretfen schien, lieben ihm auch person-liche Krısen un: tiefe Verunsicherungen nıcht CrSPaFT. Dıie Ermordung se1ınes
Bruders Francoı1s 1m Februar 1563 un der 1m März mıiıt dem Edıkt VO Amboise
erfolgte Friedensschluss des VO Catherine de Meöedicis dirıgierten Hoftes mıiıt den
Hugenotten ließen ıh für die Zukunft der katholischen Kırche un: selines e1-

Hauses iın Frankreich nıchts Gutes erwarten“. Was lag da für ıh naher als
eın Bündnıs mıt 1US I  9 1ın dieser schwierigen Lage für sıch un se1ın Haus
eiınen Beschützer haben? Freilich McANE mıiıt dieser Annäherung die Kurıe,die 1n der Eınladung des Kardınals ach Rom un: einem harmonisch verlaufen-
den Aufenthalt papstlıchen Hoft 1mM Sommer 563 oxipfelte, ın eiınen diametra-
len Gegensatz der VO  - Catherine inspırıerten Politik des Könıgtums, die sıch
1U emonstrativer als Je UVO VO Konzıil abwandte, wobe]l eiınmal mehr
iınnenpolıtische Beweggründe den Ausschlag yaben. er Kompromı1ss VO A
boise mıiıt den Hugenotten 1e1 auch der tranzösıischen Regierung 11UT wen1gSpielraum übrıg. Mıt einer VO den Konzıilsvätern MI1t Bestürzung aufgenom-un:! VO heftiger Wortwahl gekennzeichneten ede D September
1563 vollzog der französische Gesandte Du Ferrier einen markanten Bruch ”Z7W1-
schen der Krone un: dem Konzıl,; während der Kardınal och 1ın Rom weılte®.
Der Botschafter beharrte auf dem Recht des Könı1gs, der Kırche 1n seinem Reich
Gesetze vorzuschreiben. Mıt seıner brüsken Abreise machte Du Ferrier deut-
lıch, dass das Könıgtum die sıch abzeichnenden trıdentinischen Reformen nıcht

unterstutzen gedachte. ach diesem Eklat schıen auch die Suspension des
Konzıls nıcht ausgeschlossen, doch machte der Kardıinal VO Lothringen sehr
deutlich, dass auf dem eingeschlagenen konzıliaren Weg tortzufahren gedach-

Was blieb ıhm auch anderes übrıg, wollte nıcht als gescheiterter Retormer
ach Frankreich zurückkehren? Miıt eiınem erfolgreichen Abschluss des Konzıls

42 Concılıum Irıdentinum. Dıiarıorum, aCLOTrUum, epıstolarum, Ltractatuum IL1LOVa collection,Bd (Freiburg 2078 243, 367
4 3 Beschrieben bei TALLON (Anm 99Z
44 SUTHERLAND, The Assassınatıon of Francoı1s duc de Guinse, February 156353, 1 DIES.,
(ANM 21) 139—155
45 Vgl TALLON (Anm D9)) 400—408
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konnte 1E ylanzvolle Rückkehr auf die polıtische Bühne SC11NCS Heijmatlan-
des vorbereıten

So schwebte MN erhebliche Unsicherheit ber dem tejerlichen Abschluss der
Kirchenversammlung Dezember 1563 Leıistete Charles de (zu1lse dıe Unter-
schriuft die Dekrete 1Ur für Person oder auch Namen SC111CS KO-
N195S Charles Idiese rage MUSSTE ZANE och entschıeden werden nämlich
politischen Streıit Diese C1iNSsSamle Unterschrift des Kardıinals Irıent bedeutete,
WIC sıch bald ZCISCH sollte die Festlegung SC1NECS Hauses auf E1ING Kirchenreform

Öömisch kurijalen Sınne, die Frankreich auftf heftige Wıiderstände stoßen
MUSSTIE

TIrıdentinische Geopolitik Von Reıms ach ont OUSSON

In Irıent hat sıch (Csu1se zuletzt vorbehaltlos den Ergebnissen des Konzıils
un! VO Rom ausgehenden Erneuerung der Kırche ekannt Er bliehb dieser
L .ınıe bıs SC1INEIN 'Tod 1574 Lireu un: kämpfte für die Annahme der Konzıils-
dekrete Frankreıch Dabe; hatte MIL dem heftigen Wıderspruch der zahlreı-
chen Befürworter gallıkanıscher Prinzıipien rechnen er Wıderstand der
Gallıkaner die Rezeption des Irıdentinums W al VOI allem polıtisch aum
hingegen theologisch MOLIVIETT Ihrer Eıinstellung ach S1C WIC Hubert
Jedin testgestellt hat, „SCHC die Monarchıe un für die Arıstokratie der
Kiırchenvertfassung [ Ddıies entsprach ıhrer verfassungspolıtischen OUOrıientierung
auf das herkömmliche Modell der „Gemischten Monarchie der die Nntierme-
diären Gewalten der Ständeversammlungen un des könıglichen Rates ıhre Be-
fugn1sse behielten, das Konzept der monarchischen Alleinherrschaft be]
der alle wichtigen Entscheidungen königlichen Kabinett tielen* In dieses
polıtische Schema wurden die Ergebnisse des Irıdentinums Frankreıich Gr
ordnet, das die Kritiker als 1Ne Apotheose papstliıch--monarchischer Macht ber
die Kırche ı1nterprenerten. Be1 Rückübertragung dieses Modells VO der
Kırche auf den Staat IMUSSiIen die den Gallikanısmus stützenden Angehörıigen
der juristischen Elıite erhebliche Einbufßen Macht 1aber auch Einkünften
befürchten‘*?! Dıe MIT dem Konzıil VO TIrıent Verbindung yebrachte Staärkung

46 EDIN Das Konzıil VO Irıent Eın UÜberblick über dıe Erforschung SGGT Geschichte
(Roma 1948 $ 1
47 Vgl aı VO allem dıe Forschungen VO AMES USSELL AJOR DERS Kepresentatıve
(3overnment Early Modern France (New Haven DERS The Monarchy, the Estates
and the Arıstocracy Renaılissance France London |JERS From Renaı1lissance Monar-
chy Absolute Monarchy French Kıngs Nobles an Estates (Baltımore
4S Zur verfassungspolitischen Stellung der Parlamentsjuristen Beispiel des Lıit de USLLCE
M1 dem der Konı1g dl€ Parlamente vorübergehend iıhrer Funktion enthob VOL allem HAN-
LK Le Lait de uUSLiCcEe des L O1S de France (Parıs HolitT The Kıng Parlement The
Problem of the ca de Justice Sixteenth Century France, Hıst) 507 25 Das
staatsrechtliche Vertahren des AT de USLLCE ermöglıcht s die Rolle der Parlamente LO
sermafen erfassen
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kirchlicher Rechtsprechung hatte für die weltlichen Jurısten den Gerichts-
höfen der Krone Eiınnahmeverluste ZUuUr Folge, weshalb sıch iıhr solıder Antıtrı-
dentinismus nıcht zuletzt auch Aaus materıellen Standesıinteressen heraus erklären
lässt*?.

Wenn darüber hınaus och eiıner weıteren Politisierung des Rezeptions-problems 1n Frankreich kam, hatte sıch dies der Kardınal VO Lothringenauch selbst zuzuschreiben. Unmiuttelbar ach Abschluss des Konzıils hatte 1ın
Brieten Köni1g Charles durchblicken lassen, dass die Irıenter Retorm
eınem Teıl seın persönliches Werk sel, habe doch den erfolgreichenAbschluss des Konzıls mıtbewirkt, W ds ZEWISS stımmte. Es sSEe1 für ıh tolglichauch 1ne Frage der Ehre, für ıhren Ertolg einzutreten®. Am Hof identifizierte
INa  } ıh daher zwangsläufiıg mıiıt den Ergebnissen des Konzıils, VO  S denen sıch die
Krone mıiı1t der demonstrativen Abreise iıhres Gesandten Du Ferrier noch VOT
Abschluss der Versammlung distanziert hatte. Dıi1e persönlichen Stellungnahmen
Z Irıdentinum hingen somıt auch V® der Jeweıligen Posıtion Z Kardınal
1ab Man verdächtigte ıh egolnstischer Maotive. Er habe sıch In Irıent 1L1UT deshalb
der päpstlichen Politik unterworfen, weıl ıhm dieses Nachgeben persönlıcheVorteıle einbrachte. Es hiefß, dass damıt 1mM Eınvernehmen mı1t Rom dıe Stel-
lung eınes Prımas VO Frankreich erreichen wolle, gleichsam der Pontitfex
Galliens werden‘?!. Eben AaUsSs Irıent zurückgekehrt, torderte der Kardınal 1mM
königlichen Rat Parıs die sofortige Approbatıon un: Publikation der Kon-
zılsdekrete für Frankreıich, doch wurde be1 eıner Sıtzung 1mM Februar 564
törmlich nıedergestimmt®. Die Upponenten erklärten die roömıschen Thesen
des Irıdentinums für unvereıinbar mıt den Privilegien der vallıkanıschen Kıiırche.
Besonders Catherine de Medicis, die ZWar 1mM August 563 die Regierungiıhren vorzeıt1ıg für mündig erklärten Sohn Charles übergeben hatte, doch
weıterhın die Zügel 1ın der and ehıielt, Ünal dem Kardınal S1e hielt

ıhrer Politik des kontessionellen Kompromıisses fest, der allein weıtere Ge-
waltausbrüche verhindern un: die Einheit des Landes verbürgen konnte. Ins-
esondere suchte S1e jede Belastung der iınnenpolıtischen Atmosphäre \AO)  S Be-
ınn der orofßen ATOUr Royal“ vermeıden. ast 7We]1 Jahre lang, 564 bıs 1566,
ZOg der königliche Hof durch Sallz Frankreıch, mıiıt dieser Huldigppggr;is_efür den Jungen Monarchen das Gefühl für die natıonale Zusammengehörigkeitverstärken®.

Unterdessen schärften auch die Gegner der Konzilsrezeption ıhre Argumente.Als erster meldete sıch der ParlamentsJjurist Charles Dumoulıin (1500—-1566) mI1t

49 Auf diesen Aspekt verweıst nachdrücklich FRANCOIS, La reception du Concıle
France SOUS Henrı IOUE 1n: Concılıo dı Irento la rıftorma trıdentina. tt1ı de]l
StOFr1CO ınternazıionale, Vol (Roma 383400
50 Vgl MARTIN, Le Gallicanısme er Ia Retorme catholique. Essaı hıstorique SUT l’intro-
duction France des decrets du concıle de TIrente (1563—-1615) (Geneve 1975 |Parıs 1919])Ebd
52 PERNOT, Les uerres de relig10n France-(Parıs 169
ö 4 BOUTIER/AÄA DEWERPE/D NORDMAN, Un Tour de France royal. Le Voyage de Charles

(1564—1566) (Parıs
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der kleinen Schrift „Conseıl SVr le faıt du Concıle de TIrente“ Wort, ın der die
Konzilsdekrete für unvereinbar MmMIıt den gvallikanıschen Freiheiten erklärte. Wer
dem Könıg Z Annahme Pats; sSe1 eın Verräter und Majestätsverbrecher  54! Lie-
SCS Werk bestimmte den Verlauf der Auseinandersetzung 1ın den tolgenden Jah-
1E Zanz wesentlıich. 1e] differenzierter un be1 weıtem nıcht apodıktisch
aufßerte sıch der Parıser Parlamentsadvokat Baptıste Du Mesnıil G1 Va In eıner
Schriftft MIt dem Tıtel „Advertissement S$UYT le fait du Concıle de TIrente“ wıes auft
die Tatsache hın, dass die Rezeption des TIrıdentinums unvereıiınbar sSe1 mıi1t der
Aufrechterhaltung des Friedensedikts VO Amboise @S Maärz mıt dem
der Könıig den Protestanten bıs ZA100 Abschluss eiınes allgemeınen Konzıils Jau-
benstreıiheıt zugesichert hatte. ıne Rücknahme dieser Zusage MUSSTE eiınem
verstärkten Aufflammen des Bürgerkrieges tühren®. Dieser Juristische FEinwurftf
vertehlte seıne Wırkung auf den Hof nıcht, dass 1n der Rezeptionsirage
zunächst eiıner poliıtischen Blockade kam Es scheıint > als habe der Kardınal
VO  i Lothringen versucht, während der Abwesenheıt des Hofes VO Parıs diese
Blockade miı1t eiınem militärischen Handstreich aufzubrechen un:! die Regı1s-
trıierung der Konzilsdekrete durch das Parlament VO Parıs erreichen. Jeden-
talls unternahm den Versuch, Januar 1565 1ın Begleitung se1ines Neftfen,
des M  Jungen Herzogs Henr1 de Gui1se (1550—-1588), mıiıt eiıner bewaffneten Mann-
schaft 1ın Parıs einzuziehen. Diese Aktion stand in völligem Gegensatz dem
Gebot V Könıig Charles L  9 der die Präsenz VO  — Bewaffneten 1in der aupt-
stadt während der Tour des Hoftes durch die Provınz StreNg untersagt hatte,
sotern diese Iruppen nıcht seiınem eiıgenen direkten Befehl unterstanden. Dem
königlichen Statthalter in Rarıs, dem Marschall Francoı1s de Montmorency
(  0—7 oblag CI dieses königliche Verbot durchzusetzen. Er stellte sıch den
Gu1sen MIT eiınem eigenen Aufgebot Dabei kam Rande der Stadt

eınem Gefecht, 1ın dessen Verlauf sıch der Kardınal VO  - Lothringen, W1€e
heifßst, 1in dıe Werkstatt eınes Seijlers flüchten MUSSTE, nıcht iın die and

seıner Feinde ftallen®® Dieser missglückte Coup 1n Parıs hat die Arbeıt für
die Durchsetzung der Konzilsdekrete 1n Frankreıch lange eıt belastet un auch
eiınen starken Nıederschlag 1n der zeitgenössıschen Flugschriftenliteratur gefun-
den  S

ach dieser polıtischen Niederlage verstärkte der Kardınal seıne Bemühun-
SCH, den Ergebnissen des Konzıls wenı1gstens 1ın der kırchlichen Praxıs Z

54 7u Dumaoulıin: J- THIREAU, Charles Du Moulıin (1500-1566). Etude SUT les SOUICCS, Ia
methode, les ıdees polıtiques ECONOMI1UES d’un Jurıiste de Ia Renaı1issance (Geneve 9
die entsprechende Passage A4US dem Werk Dumoulıns zıtiert beı CCAPRARIIS, Propagan-
da pensiero polıtıco 1n Francıa durante le SUCITIEC dı Religione Ig(Napol: 1959
186 Sıehe uch Crimando, Iwo French VIeEWS of the councıl of Irent, 1: The Sıxteenth-
Century Journal 19 (1988) 169—156
55 Ebd., 187€
56 RUBLE, Francoıis de Montmorency, OUVEINCUL de Parıs el de ”Ile-de-France (Parıs

85l
5 / Vgl AUSER, Les SOUTICCS de |’histoire de France Vlie sıecle, Bd 111 (Parıs
A0
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Durchsetzung verhelten. Dazu mMUuUusSsStien S1Ce zunächst einmal ekannt yemachtwerden. Dıesem Zweck diente ıne VO dem Konzilsteilnehmer Gentıan Hervet
21580 Kanoniker 1ın Reıms, besorgte Ausgabe der Beschlüsse des TIrıden-
UNUuMS 1n tranzösischer Sprache, die erstmals 565 ın der Erzbischofsstadt Reıms
erschien®S. Nıcht L1UT der Domhbherr Hervet, sondern auch der bereits erwähnte
Bischof VO Verdun, Nıcolas Psaume, stand dem Kardınal VO Lothringen sehr
ahe Psaume besorgte 1ne kommentierte Ausgabe der ( anones el decreta des
Konzıls, die 564 1mM ruck herauskam, versehen mıt eıner Wıdmung den
Kardınal, den Psaume als Princeps, Pastor Patrone ML observantıssıme -
sprach®?: Kurz VO  S seinem Zusammenstoß mı1t dem Marschall Montmorency ın
Parıs 1MmM Januar 1563 hatte der Kardınal ferner ein Proviınzıalkonzil ach Reıms
einberuften, das dem 7Zweck eıner regionalen Umsetzung der Irıenter Reform-
eschlüsse diente. Diese Versammlung dauerte VO 25 November bıs ZU
13 Dezember 564 Ihr Verlauft lässt sıch dank eıner vorzüglichen Überliefe-
rungslage gul rekonstrureren®. Von ıhr oIng der letzte Ansto(ß ZULE och 1564
erfolgten Gründung des Priesterseminars 1n Reıms dUs, ın das ach eiıner länge-
d  e Anlaufphase 1567 die ersten Kandıdaten aufgenommen werden konnten®!.
uch ın der alltäglichen Seelsorge 1ın der Diözese Reıms sollten die Beschlüsse
des Irıdentinums den Ma{fistab lıefern, oleichsam als Richtschnur der Kontessio-
nalısıerung VOT Ort Ehe GT 1mM Herbst SAl eiıner Visıtationsreise 1ın die Pfar-
relen se1ines Bıstums autfbrach, erlie{(ß der Kardınal VO Lothringen eine Ordon-
Nanz, 1ın der den Pfarrgeistlichen die Kenntnıiıs der TIrienter Dekrete ZPflicht
machte, die auch dem olk als Wegweısung dienen sollten: Au N die Pfarrer)hossederont les decrets du concıle de Trente et les liront AUEe SO1N, afın de COML-

prendre COMMeENET ıl faut enseigner peuple, quelles SONLEL les heresies frappees"anatheme qu)’ıil fant e er e denoncer peuple.“®
Inzwiıischen hatten auch die Gallıkaner iıhr argumentatıves Instrumentarıum

die Rezeption weıter entwickelt, wobel Z7wWel wesentliche Unvereıhinbar-
keıten zwıschen trıdentinıschem Prinzıp un: vallıkanıscher Praxıs hervorgeho-ben wurden. Zum einen hielten die tranzösıschen KronJurıisten ıhrer ekkle-

5 Le Saınct, sacre, unıversel, et general Concıle de TIrente legıtimement sıgnif1€, assembhl&
SOUS 1105 salncts Peres les Papes Paul 11{ l’an 1545—-1546—-1547, Jules {I11 l’an 1551 552Pıus ILILIL,ZTraduict de Latın Francoıis Par entian Hervet, d’Orleans, chanoıine
de Rheıins (Reıms 1565 |Lyon 1598 1)
59 anones decreta sacrosanctı oecumenı1cı generalıs concılıı triıdentinı aucthore
Reverendissımo 1ın Patre Psalmeo, eP1ISCOPO, comıte Virdunensi1ı ad ıllustrissımum
princıpem reverendıssımum cardınalem Lotharingia Verdun9vgl ÄRDURA (Anm 15))
Z2=226
60 Vgl VENARD, Le Cardınal de Lorraıine ans l’Eglıse de France (1564-1574), 11 Le
Mecenat eit V’influence des Gui1ses (Anm 31 1—=329 (hier 314) Die Statuten des Proviınzıal-
onzıls ediert be1 DESPUN N MESCHINIERE, Concılıa NnOovıssıma Gallıae Llemporeconcılıı trıdentinı celebrata (Parıs I8

DEGERT, Hıstoire des sem1ı1naAaıres francaıs Jusqu/ ä la Revolution, (Parıs A
4 $ AUS okaler Sıcht LEFLON, Iye Cardınal de Lorraıne et la tondation du Semiinaıire de
Reıms 1564 (Reıms
62 ıtıert ach VENARD (Anm. 60) 316
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sıologischen These VO der Superiorität der ökumenischen Konzilien ber die
römiıschen Pontifices test. Zum anderen vertiraten S1Ee auch se1mt jeher den Grund-
SaTZ, 4ass die Könıige des Landes keinem anderen weltlichen Herrscher 1-
worten seın konnten (Rex est ımperator ın FerrYıtorıo $u0). Mıt seliner Stärkung
der päpstlichen Autorität un der postulierten Unterordnung der Staaten un
Mächte unter die unıversale Kırche habe das Konzıil diese elementaren
Grundsätze gyehandelt, die jedem Gallıkaner se1ın MUSSIeN. Es WAar nıcht
eicht, diese herrschende Meınung anzugehen. egen der Macht des arlı-
SCGle Parlaments, das auch eıne Art VO Bücherzensur ausübte, MUSSTeN die Befür-
OTn der Trienter Dekrete eiınen Standpunkt aufßerhalb Frankreichs finden,
VO dem AdaUu>S S1e, 1n gesicherter Posıtıion, iın die tranzösıschen Debatten eingreıten
konnten. uch 1m Lichte dieser Notwendigkeıt 1sSt die Entstehung der Unıver-
S1tÄt VO Pont-ä-Mousson 1mM Jahre 5 sehen. Jeweıls auf halbem Weg
zwıischen der lothringischen Residenzstadt ancy un: den Bischofsstädten
Metz, Toul un: Verdun gelegen, W al diese Bıldungseinrichtung die Vorgängerın
der heutigen Universıität ancy, dıe 1m Jahre 768 AaUus der jesuıltisch gepragten
Hochschule hervorging. Es handelt sıch dabe!] u11l die 7zweıte Hochschulgrün-
dung des Kardinals VO Lothringen ach Reıms 1mM Jahre 548% der dafür
seıinen Verwandten Herzog Charles H VO  . Lothringen gewınnen konnte.

Aus der Sıcht des Kardıinals kam dieser Eıinrichtung 1in dem kleinen lothring1-
schen Provinzstädtchen 1ne wesentliche Funktion 1ın der VO ıhm betriebenen
Politik der Gegenreformatıion 1mM (JIsten Frankreichs un: 1m Westen des Heılıi-
SCH Römuischen Reiches Seinem Konzept ach sollte S1Ce deutsche un: fran-
zösısche Studenten oyleichermafßßen anzıehen, S1Ee WAar gyedacht als „unıversıte
plac&e la lımıte des mondes Irancals et. germanıque, catholique E lutherien,
Ssıtuatıon de ‚TIrontiere de catholicıte‘“ ® ach dem Tode 1US selbst iın Rom
weılend, erwiırkte der Kardınal VO  S dem Pontifex Gregor I1 IDes
zember 152 die Gründungsbulle In Superemimentı®. Die Leıtung un Praägung
der NECU gegründeten Institution fiel dem Jesuıtenorden Zum Gründungs-

der Juristischen Fakultät VO  > Pont-ä-Mousson wurde der bedeutende
Rechtsgelehrte Pıerre Gregoire (1540—-1617), ZENANNL Gregoiure de Toulouse,
der VO Herzog einen Lehrstuhl für bürgerliches un kanonisches Recht
der lothringischen Landesuniversıität erhielt®. Auf ıh geht die einzZIge
wiıssenschafrtlich fundierte Verteidigung des Irıenter Konzıls un: seıner Thesen
zurück, die 1n der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts 1mM französischsprachigen
Raum herauskam. ach seliner Berufung ach ONnt veröffentlichte 583 eınes

63 PERNOT, Le cardınal de Lorraıiıne Ia tondatıon de l’unıiversite de Pont-a-Mousson, 1N:
L’Uniıiversite de Pont-a-Mousson eit les problemes de SOPActes du colloque Oorganıse
Par I’institut de recherche regionale sc1lences socıales, humaiınes eit ECONOMIUES de ’unı-
versıte de Nancy {1 (Nancy 45—66 hıer 51
04 Der lext abgedruckt bei KOGEVILLE, Diıctionnaire historique des ordonnances
et des trıbunaux de Ia Lorraıine et du Barroı1s (Nancy W 489498
65 ©OLLOT: L’Ecole doectrinale de droit public de Pont-ä-Mousson: Pıerre Gregoiure de
Toulouse eT. Guillaume Barclay (Parıs, (GGAMBINO, De Republica d}ı Pıerre Gregoire:ordıne polıtico monarchıa nella Francıa dı fine CINnquecento Miılano 1978
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der wenıgen protriıdentinischen Werke, die 1mM Verlauf der Kontroverse ber-
haupt erscheinen konnten, wobe1l 1M Titel bereıts explizit auf die 564 publı-zıierte polemische Schruft des Parıser Parlamentsjuristen Charles Dumaoulıin Be-
ZUß nahm, die 1ın aller Oorm wiıderlegen suchte®®. Den Hıntergrund für das
Erscheinen der Schriftft ıldete die Klerusversammlung VO Melun 1579480 die
vergebens VO Könı1g Henriı1 J die Annahme der Konzilsdekrete erwırken
suchte. Seitdem W dl das Thema wıeder eiıner der Salz orofßen Gegenstaände der
tranzösıschen Politik. Dabeji WAar durchaus geschickt, Wenn sıch Pıerre
Gregoiure 1in seinem Werk nıcht direkt den aktuellen polıtischen Streitfragenwıdmete, sondern 1ın einer Streng Juristischen Argumentatıon die Thesen des
Gallikaners Dumoulıin wiıderlegte, die dieser tast ZWanZıg Jahre trüher recht
unsystematiısch Papıer vebracht hatte®. Das Werk des namhaften Rechts-
velehrten gehörte 1ın den Debatten der 1580er Jahre A intellektuellen Waften-
arsenal] der Anhänger des Hauses CGu1lse un: der Lıga 1n Frankreich. Das Kalkül
des Ende 574 ın Avıgnon verstorbenen Kardınals Charles de Gui1se War auf-
aNSCH, der die lothringische Landesuniversität als Bastıon 1mM gelehrtenKampf für die RKezeption des Irıdentinums 1mM Könıigreıch konzipiert hatte.

och anderer Stelle konnte die VO ıhm ın seiner Erzdiözese angewendete
Strategıe dauerhaft ıhre Wiırkung enttalten. Es oing darum, den VO der Jurıisten-elite bekämpften Ideen des Irıenter Konzıls der Basıs der tranzösıschen Kır-
che Z Durchbruch verhelfen. en Anfang hatte der Kardınal VO Loth-
rıngen selbst mıt der Eınberufung eines Provinzıalkonzils ach Reıms 1mM
November/Dezember 564 gemacht. Nachdem die Klerusversammlung VO  -
Melun 579/80 VO Könıg Henrı IM ausdrücklich das Recht verbrieft erhalten
hatte, derartige Provinzıialkonzilien abzuhalten, tanden entsprechende Zusam-
menkünfte 1581 1n Kouen, 587 iın Bordeaux, 582 ET iın Reıms, 1m selben
Jahr ın Tours, 1584 1n Bourges, 1585 1n Aıx-en-Provence un 1590 in Toulouse
statt®® Auf diesem Weg konnte dann der (Gelst des Triıenter Konzıls 1n der
tranzösıischen Kırche durchdringen, auch WEeNnNn die Dekrete nıcht ormell re71-
pıert worden sınd, die vallıkanıschen Empfindlichkeiten nıcht storen un:
den Bürgerkrieg nıcht VO anzutachen. Der entscheidende Durchbruch
für eıne taktısche „Rezeption“ erfolgte 1n dieser Zeıt, auch WEeNnNn auftf der polıiti-schen un Jurıstischen Ebene Vorbehalte tortbestanden. In dieser eıt profilierte

66 KReponse Conseıl de Charles Dumoulıin SUTr Ia dissuasıon de la reception du concıle de
TIrente France pPar Pıerre Gregoire tholosain, docteur es droıts c1ıvıl NON, profess eur et
doyen l’Universite du Pontamousson Lorraıine (Lyon Der ext tindet sıch Eerneut
abgedruckt 1n eıner Sammlung der Werke Dumoulıins AUS dem Jahrhundert: Carolı Moli-
na€e1l Omnı1a Ubpera, and (Parıs 397444
6/ 7u der Schrift Gregoiures 1M einzelnen: COLLOT. La reponse de Pıerre Gregoire, pro-tesseur doyen l’unıversite de Pont-aä-Mousson, conseıl donne Pal Dumaoulın SUT Ia
dissuasıon de la reception du concıle de Irente France, Im: L’Unıversite de Pont-ä-Mous-
SO (Anm 63) IQ‘I=1206
68 VENARD, La Grande assure (1520—-1598), In: LE (GOFF/R: REMOND Heg.) Hıstoire
de Ia France relıg1Eeuse, Bd Du Christianısme flamboyant l’aube des Lumıieres, VlIe-
XVIIIe s1ecles (Parıs 300—-5305
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sıch mıiıt dem Kardınal Francoı1s de Joyeuse (1562-1615) aUsSs eıner der mächtigs-
ten Famılien des tranzösıischen Hochadels, der 584 Erzbischof VO Toulouse
wurde, eın Vorkämpfter tür die Sache der trıdentinıschen Reform iın Frankreıich,
der aufgrund seiner Macht un: Autorität als der geistige Nachfolger des Kardı-
nals VO Lothringen erscheinen konnte®. Eng mıt Carlo Borromeo verbunden,
den einıge Male getroffen hatte, emuhte sıch Joyeuse orundlegende Re:
tormen 1m Süudwesten Frankreıichs, 1n dem sıch die Hochburgen der Hugenotten
befanden. Er visıtlerte die Pftarreien (Vısıtationsreisen gründete 1590
eın Semiıinar un: ahm lıturgische Retormen VO  Z Neben Reıms bıldete sOomıt die
Erzdiözese Toulouse Ende des 16 Jahrhunderts eıinen der geographischen
Schwerpunkte für die Verwirklichung der VO Trienter Konzıil angestoßenen
Neuerungen.

Di1e Fallstudie Beispiel des Kardınals VO Lothringen lässt die Dynamık
tranzösischer Posıtionen ZzUu Irıenter Konzıil recht zuLl erkennen. Neben den
Blockaden, die der Gallikanismus verursachte, 1ne VO  e} Alaın Tallon treffend als
„Spiritualıtät der Juristen“ bezeichnete Strömung”®, zab 1n der etzten Sess1i-
onsperiode des Konzıils 1nNe€e Reıihe VO Plänen un:! Inıtiatıven, die auf die Erpro-
bung VO Alternatiıven zu TIrıdentinum zielten. Der unternehmungslustige
Kardıinal AUS dem Hause Gui1se stand hınter diesen Versuchen, die kontessionelle
Eıinheit Jenseılts VO Trıent erreichen. Aus seıner Sıcht WAaTlr die dauerhafte
Spaltung der Christenheit solange abwendbar, W1€ dıe Politik och Handlungs-
möglichkeiten Z Verfügung stellte, die 1ın eıne andere Rıichtung wiırkten. SO
kam 6S dem VO dem Gu1nsen inspırıerten Versuch, miıt dem Kolloquium ın
Poissy den Mittelweg zwischen den sıch ftormıerenden kontfessionellen Lagern

erkunden, wobel das Augsburger Bekenntnis als Basıs für 1ne Verständigung
dienen sollte. Das Treffen VO Zabern mıt dem Herzog VO Württemberg un
dem führenden Stuttgarter Theologen Johannes Brenz diente dem Zweck, Z7W1-
schen Deutschen un: Franzosen eın Einverständnis in den Fragen kırchlicher
Lehre un: Praxıs erzielen, neben der Routinearbeit des Konzıils ein

Potential für polıtische Lösungen des Konfessionsproblems schafften.
In allem wırd das Bemühen des Kardınals deutlich, Jenseılts der Erstarrung der
relıg1ösen Fronten un! eınem 1mM Status JUO befangenen Denken Möglıchkeiten
für Veränderung un: ewegung erproben. ber den einzuschlagenden Weg
WAar sıch selbst nıcht ımmer klar, doch vab keinen Z weıtel ber das Zıel, die
Wıedervereinigung der christlichen Kontessionen. YSt auf dem Konzıl,; des-
SCIH abschließenden Sıtzungen 562/63 der tranzösısche Kardınal selbst wesent-

69 Eıne Kollektivbiographie des Kirchenfürsten und seiner Brüder, der wohl bedeutendsten
CGeneratıiıon 1n der Geschichte des Hauses Joyeuse, bietet: VAISSIERE, Messıeurs de Joyeuse
(1560—-1615) (Parıs einer der Brüder des Kardınals W ar der Kapuzıner IB  ere Ange:
(GONZAGUE, Le D  ere Ange de Joyeuse, frere mıneur capucın, marechal de France (1563—1608)
(Parıs
70 TLALLON (Anm. 33) S17
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lıchen Anteil nahm, hat sıch 1mM Sınne eıner persönlıchen konziliaren Wende
Z Legitimität un:! ZUrT Alternativlosigkeit des Irıdentinums ekannt. Der Aus-
bruch des konfessionellen Bürgerkrieges 1n Frankreich reduzierte die Möglıch-keıten für politisches Handeln, dass Vorerst eın Weg mehr AaUS der Kontes-
s1ıonalisıerung herausführte. Der erfolgreiche Abschluss des Konzıils in Trıient
WAar dann auch dem Wırken des Kardınals VO Lothringen zuzuschreiben. In
der Folge hat alles für die Verbreitung un Verwirklichung der Irıenter De-
krete 1ın Frankreich egen der starken vallıkanıschen Wıderstände 1n den
Instiıtutionen des Königreiches hat sıch dabe; VOT allem autf seıne regionaleMachtbasıs iın der Erzdiözese Reıms und 1m Herzogtum Lothringen gestutzt,

VO dort Aaus für die Rezeption, dıe Annahme der Konzilsdekrete, wırken.
Diese Strategıe sollte och ber seıinen Iod 1mM Jahre 574 hinauswirken. SO
zeıgte sıch deutlıch, 4ass CS auch für Frankreich keinen Weg zwıischen Retorma-
tiıon un Gegenreformation vab „Irıent“ stand für die einzıge gangbare Praxıs
der Kirchenreform. Das Modell des Konzıils WAar anwendbar un: kohärent, W as
VO  > den verschıedenen vallikanıschen Reformkonzepten, die UVO CI WOSCHworden N, nıcht behauptet werden konnte.


